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Bauschutt und Sekundärbaurohstoffe stellen mit rund 85 
Mio. Tonnen einen der größten Abfallströme in Bayern 
dar (Stand 2008). Von diesem Bauschutt, der hauptsäch-
lich aus Ziegeln, Beton und Mörtel zusammengesetzt ist, 
werden weniger als zwei Drittel recycelt. Nur knapp 5 % 
dieser recycelten Stoffe gelangen anschließend als hoch-
wertiges Produkt in den Hochbau zurück. Obwohl der 
Großteil der Bau-Reststoffe derzeit vornehmlich im Stra-
ßenbau verwendet wird, bleiben jährlich ca. 15 - 20 Mio. 
Tonnen Bauschutt unrezykliert. Angesichts dieser Zahlen 
ist ein Umdenken in der Baustoffrückgewinnung  not-
wendig. Ähnlich wie auf dem Gebiet der Energiegewin-
nung aus regenerativen Energieträgern muss im Bereich 
der Bauschutt-Verwertung eine eigenständige Technolo-
gieentwicklung vorangebracht werden, um Baustoffab-
fälle effizienter zu recyceln.   

Das Forschungsprojekt „BauKera - Produktgestaltung 
mit Sekundärrohstoffen in der Baustoff- und Keramikin-
dustrie“ verfolgt deshalb den Ansatz, insbesondere Bau-
stoffabfälle aus dem Hochbau (knapp 52 Mio. Tonnen 
jährlich) so zu recyceln, dass durch verschiedene Prozes-
se neue Produkte für verschiedene Marktsegmente her-
gestellt werden können. Darüber hinaus wird im Rahmen 
des Projekts erstmals untersucht, wie Baustoffabfälle ef-
fizient in der Keramikindustrie eingesetzt werden können.  

Projektbeschreibung

Um aus Sekundärrohstoffen der Bau- und Keramikindus-
trie neue und hochwertige Produkte herstellen zu kön-
nen, müssen zunächst geeignete Herstellungsverfahren 
konzipiert und gegeneinander abgewägt werden. Die aus 
den Baustoffabfällen Mauerwerksbruch, Kalksandstein-
bruch, Porenbetonbruch und Betonbruch zu erzeugen-
den Wertstoffe und Produkte sollen im Ergebnis konkur-
renzfähig sein und langfristig am Markt etabliert werden 
können. Dabei ist angedacht, hochwertige Granulate 
vorzugsweise als leichte Gesteinskörnung mit geringem 

Eigengewicht, sowie mit wärme- und/oder schalldämmen-
den Eigenschaften im Betonbau (z.B. als Wärmedämm-
stoff) einzusetzen. Neben den neuen Produkten aus se-
kundären Baurohstoffen wird im zweiten Teil des Projekts 
eine Keramikherstellung angestrebt, bei der ausschließ-
lich ein aufbereiteter Schlicker (Ausgangsmasse für Kera-
mikerzeugnisse) zum Einsatz kommt. Dieser besteht aus  
Sekundär-Keramikstoffen, fehlerhaften und ungebrann-
ten Keramikprodukten, Keramikbruch sowie aus se-
kundären Baustoffen (insbesondere Mauerziegelbruch). 
Nach erfolgreichem Abschluss der Forschungsarbeiten 
wird hier im Ergebnis ein Verfahren zur Verfügung stehen, 
mit dem aus Keramik-Sekundärstoffen neue Keramik-
produkte hergestellt werden können.

Angestrebte Prozessschritte

Bei Bauabfällen aus dem Hochbau handelt es sich 
meist um heterogene Gemische mineralischer Baustof-
fe wie Beton oder Kalksandstein, Ziegeln oder Mörtel, 
Putz bzw. Dämmstoffe. Um diese Baustoffe in Produk-
te überführen zu können, müssen sie zunächst getrennt 
und sortiert werden. Neben der Stofftrennung ist die 
Zerkleinerung der Stoffe ein wichtiger Prozessschritt. 
Nach der Sortierung, der Zerkleinerung und Klassierung 
wird ein Vorprodukt aus recycelten Sekundärbaustoffen 
vorliegen, welches dann in die Bereiche Vorprodukt für 
Baustoffindustrie sowie Keramikindustrie aufgeteilt wird. 
Unter Zugabe von Blähmitteln wird der Stoffstrom für in-
novative Baustoffe in einem Mischer homogenisiert und  
anschließend einer Granulieranlage zugeführt. Dem folgt 
die thermische Behandlung zur Stabilisierung der Stoffe 
nach der klassischen Sintermethode sowie der Grünkör-
perstabilisierung. Die möglichen Anwendungsgebiete der 
rezyklierten Baustoffe reichen von Zuschlagstoffen für 
Leichtbeton über Materialien zur Wärmedämmung bis in 
den Bereich der Agrarindustrie, wo sie unter anderem als 
Trägermaterial für Düngemittel Einsatz finden können.

LAUFZEIT: 3 JAHRE


